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Ein Leben für den Frieden
VON JONAS DRIEDGER

Am heutigen Mittwoch ist Sumaya
Farhat-Naser im Rahmen einer Le-
sung ihres Buches „Ein Leben für
den Frieden“ im Donnersbergkreis
zu Gast. Im Vorfeld erzählt sie, wie
ihre eigene Geschichte sie zur Frie-
densarbeit brachte.

„Das ist mein Leben.“ So antwortet
Sumaya Farhat-Naser auf die Frage,
was sie antreibt, sich auch mit über 70
Jahren noch für Frieden und Gerech-
tigkeit einzusetzen. Sie wurde 1948

Palästinensische Schriftstellerin erzählt über ihr Leben und ihren Einsatz

in Palästina geboren,
wo sie auch heute
wieder lebt. Nach ih-
rem Abitur studierte
Farhat-Naser in
Hamburg und pro-
movierte anschlie-
ßend in angewand-
ter Botanik. Nach-
dem sie viele Jahre
als Dozentin im pa-
lästinensischen Bir
Zait arbeitete, wid-
met sie ihr Leben
nun seit 20 Jahren
der Friedensarbeit.

Die vielfach aus-
gezeichnete Auto-
rin unterrichtet un-
ter anderem an

Schulen in Palästina gewaltfreie
Kommunikation für Frauen und Ju-
gendliche. Sie möchte vermitteln
„wie man den Frieden mit sich
selbst findet“, erzählt Farhat-Naser,
denn: „Das ist die Basis für Frieden
mit anderen.“

Die Eindrücke aus ihrem Leben in
Palästina haben die 73-Jährige stark
geprägt, ihr ganzes Leben sei von
der israelischen Besetzung des
Westjordanlandes überschattet ge-

wesen. „Ich habe so viel Leid gese-
hen“, berichtet sie. Deswegen ist sie
sich sicher, dass sich der Einsatz für
den Frieden lohnt. Dies ist eine der
Botschaften, die sie mit ihrem Buch

„Ein Leben für den Frieden“ transpor-
tieren will.

Sie erzählt von ihrem Leben im All-
tag, der Zeit der Besatzung und von
ihrer Friedensarbeit. Farhat-Naser

möchte die Menschen ermutigen,
sich mit der Situation in Palästina zu
befassen. Wichtig sei ihr, dass man
sich mit allen Seiten auseinander-
setzt, nicht nur mit radikalen Mei-
nungen und Gruppierungen.

Zudem macht sie deutlich, dass das
Thema Frieden heute nach wie vor
von großer Bedeutung ist: „Das Prob-
lem existiert immer noch, es ist nichts
gelöst“, sagt sie und verweist auf den
Krieg in der Ukraine sowie die Tatsa-
che, dass es überall auf der Welt nach
wie vor Kriege gebe. Für Sumaya Far-
hat-Naser ist klar: „Wir haben keine
andere Wahl, als den Frieden anzu-
streben.“

Mit ihren Lesungen möchte sie
nicht nur erreichen, dass der Konflikt
im Nahen Osten eine größere Auf-
merksamkeit erfährt, sondern auch,
dass die Menschen sich mehr für den
Frieden einsetzen. „Jeder kann etwas
tun“, betont Farhat-Naser. Über Frie-
den zu sprechen, habe mehrere Effek-
te: „Es tut gut, es gibt Hoffnung und es
motiviert, selbst aktiv zu werden.“

Im Rahmen ihrer Lesereise in
Deutschland möchte Farhat-Naser ih-
re Botschaft nun auch im Donners-
bergkreis verbreiten. Zur Pfalz habe
sie selbst keinen persönlichen Bezug,
sie folge lediglich der Einladung von
Freunden zu einigen Veranstaltungen
in der Region, sagt sie.

TERMIN
Sumaya Farhat-Naser liest aus ihrem Buch
„Ein Leben für den Frieden“ am Mittwoch,
18. Mai, 20 Uhr, in der Aula des Gymnasi-
ums Weierhof. Veranstaltet wird die Le-
sung von der Evangelischen und Katholi-
schen Kirchengemeinde Kirchheimbolan-
den, dem Arbeitskreis Friedenstage, dem
Jerusalemverein, dem Gymnasium Weier-
hof und der Mennonitengemeinde Weier-
hof.

Ziemlich beste Künstlerfreunde
Zwei Künstler, die ähnlich tickten: Der Maler Peter Tomschiczek war mit dem Lyriker Rainer Malkowski
über viele Jahrzehnte eng befreundet. Jetzt bereitet Wolfgang Thomeczek den beiden in seinem Tiefenthaler
Kunstkabinett eine gemeinsame Bühne. „Grenzgänger“ heißt die Ausstellung, die am 22. Mai beginnt.

VON BENJAMIN FIEGE

München war für viele Jahre Pflicht
für einen Kunstinteressierten wie
Wolfgang Thomeczek. „Es gab damals
dort eine große Kunstausstellung im
Haus der Kunst, zu der ich jedes Jahr
gefahren bin“, blickt der Betreiber des
Tiefenthaler Kunstkabinetts zurück.
Damals in den 1970er- und 1980er-
Jahren. Wolfgang Thomeczek erinnert
sich, wie er dort erstmals auf Peter
Tomschiczek aufmerksam wurde.
Und das hatte nur bedingt mit der Na-
mensähnlichkeit zu tun. Nein, Auf-
merksamkeit erregten vor allem Tom-
schiczeks Werke: „Die Farben! Es war
diese Intensität der Farben“, ruft Tho-
meczek fast schon euphorisch aus. Bei
Tomschiczek, das war seinem Beina-
he-Namensvetter schnell klar, hande-
le es sich um einen echten Vollblut-
maler. Und daher landete er auf Tho-
meczeks Wunschliste: „Ich wollte ihn
unbedingt mal ausstellen.“

Hat dann auch geklappt. 2006 lock-
te Thomeczek, damals Vorsitzender
des örtlichen Kulturvereins, den
Künstler nach Zweibrücken. „Ich habe
ihn dann auch vorab mal besucht, das
mache ich immer so, ich mag den per-
sönlichen Kontakt“, erzählt Thomec-
zek über eine Reise ins oberbayerische
Ellmosen, der Wahlheimat des 1940 in
Böhmen geborenen Malers. „Tom-
schiczek ist ein echter Naturbursche,
ein Naturliebhaber. Viele seiner Wer-
ke entstehen aus dem unmittelbaren
Erleben von Natur“, so Thomeczek.
Das habe sich auch im Atelier des Ma-
lers widergespiegelt, in dem sich un-
heimlich viele Erinnerungsstücke be-
fanden, die der Maler von seinen Rei-
sen nach Afrika und Kroatien mitge-
bracht hatte. Figuren. Masken.

Sehnsuchtsort Afrika
Afrika. Ein Sehnsuchtsort für Tom-
schiczek, den es immer wieder auf
den Kontinent verschlug, der dort
auch half, Brunnen für Einheimische
zu bauen. Ein Gebiet hatte es Tom-
schiczek dabei besonders angetan.
Westafrika, genauer, jener Naturraum
zwischen den Strömen Senegal im
Norden und Gambia, historisch: Sene-
gambia. So hat Tomschiczek auch eine
Werkreihe genannt, die nun auch im
Tiefenthaler Kunstkabinett zu sehen
ist. In einem leuchtenden Rot gehal-
ten, dem man sich kaum entziehen
kann.

Tomschiczek ist ein Künstler, der
schwer zu greifen ist. Er hat seine ganz
eigene Bildsprache gefunden. „Das In-
formell hat ihn befruchtet, aber der
Begriff definiert nicht seine Eigenart.
Tomschiczek ist ein Grenzgänger zwi-
schen gegenständlicher und abstrak-
ter Malerei. Er verlässt das Gegen-

ständliche jedoch nie wirklich, son-
dern bleibt immer in Fühlung mit ihm.
Dass seine Bilder zugleich als freie und
autonome Malerei auf uns wirken, be-
zeugt ihren künstlerischen Rang“,
schrieb der Lyriker Rainer Malkowski
mal über ihn. Die beiden waren gut
befreundet, wohnten auch nicht weit
voneinander entfernt, ehe Malkowski
2003 nach längerer Krankheit ver-
starb. Thomeczek hat ihn nie persön-
lich kennengelernt, war vom Schaffen

Malkowskis aber schon immer begeis-
tert, wie er erzählt. Bemerkenswert:
Bis 1972 war Malkowski Geschäfts-
führer einer hervorragend laufenden
Werbeagentur, die er verließ, um Lyri-
ker zu werden. Einer der wichtigsten,
die das Land hervorgebracht hat. Da-
bei war der Umfang seines Werks
überschaubar, Malkowski veröffent-
lichte nicht inflationär. Charakteris-
tisch: sein lakonischer Ton. Wie auch
Tomschiczek stand bei Malkowski die

Wahrnehmung am Anfang eines
Schaffensprozesses, beide zogen aus
dem unmittelbar Erlebten Inspiration.
Beide reisten gerne, auch gemeinsam.
Sie in einer Ausstellung zu vereinen,
scheint daher nur folgerichtig.

Malkowskis Werk wird bei Thomec-
zek durch die Burgspieler aus Altlei-
ningen mit Leben gefüllt. Susanne
Rechner, Kyra Schilling, Manuela
Spieß, Alexander Maier und Martin
Steinmetz werden unter dem Motto

„Ich denke, um herauszufinden, was.“
Lyrik von Malkowski vortragen. Musi-
kalisch begleitet wird das Ganze vom
Saxofon-Duo Two Reed, bestehend
aus Silke Egeler-Wittmann und Christl
Marley.

TERMIN
Ausstellung „Grenzgänger“ vom 22. Mai
bis zum 26. Juni, samstags und sonntags 11
bis 16 Uhr sowie nach Vereinbarung, Tele-
fon 0171 5775690
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EISENBERG. Pink Floyd, Queen, Tina
Turner – das sind die üblichen Ver-
dächtigen, wenn es um Tribute-
Shows geht. Dass es auch anders
geht, soll am 21. Mai, 19.30 Uhr, im
Eisenberger Kulturwerck unter Be-
weis gestellt werden. Dann macht
die Tribute-Show „Crash! Boom!
Bang!“ dort Station – und huldigt ei-
nen ganzen Abend lang Roxette.

Keine Frage: Roxette gehören wohl zu
den unterschätztesten Bands der
Popgeschichte. Von der Kritik immer
ein bisschen belächelt, obwohl (oder
vielleicht: weil) das 1986 gegründete
Duo in den 1980er- und 1990er-Jah-
ren so unfassbar erfolgreich war. Ma-
rie Fredriksson und Per Gessle hatten
mit „Look Sharp!“ und „Joyride“ nicht
nur zwei Alben, die echte Megaseller
wurden, sondern auch jede Menge
Hits, darunter „The Look“, „Listen to
Your Heart“, „It Must Have Been Love“
(das auch auf dem „Pretty Woman“-
Soundtrack landete), „Joyride oder et-
wa „Dressed for Success“. 60 Millio-
nen Tonträger soll die Kapelle ver-
kauft haben, viermal landeten die
Schweden mit einem ihrer Songs so-
gar auf Platz eins der US-Charts und
sind nach ABBA der bekannteste Pop-
Export des skandinavischen Landes.

2016 war dann offiziell Schluss,
Sängerin Marie Fredriksson hatte seit
Beginn der Nuller Jahre schwer mit
den Folgen eines Gehirntumors zu
kämpfen, irgendwann ging es dann
einfach nicht mehr. 2019 verstarb die
beliebte Musikerin. Heute ist ihr da-
maliger musikalischer Partner Per
Gessle solo unterwegs, versucht gar,
das Projekt Roxette mit neuen Sänge-
rinnen wieder aufleben zu lassen. Ob
ihm damit Erfolg vergönnt sein wird?

Roxette, wie man das Duo kannte,
ist Geschichte. Und so eignet sich die
Gruppe daher natürlich auch bestens
für eine Tribute-Show, in der man et-
was nostalgisch die alten Zeiten fei-
ert. Hits, mit denen sich so eine Show
füllen ließe, gibt es genug. Dachten
sich auch Lidia Lingstedt (Gesang –
sonst gerne mal in ABBA-Tribute-
Shows aktiv), Steve H. Stevens (Ge-
sang, Gitarre), Lukas Münten (Key-
boards, Sounds, Gesang), Cecil Dra-
ckett (Gesang, Bass) und Karol Adler
(Drums), die unter der Überschrift
„Crash! Boom! Bang!“) nun Fredriks-
son und Gessle huldigen. Der Name,
klar, eine Referenz an das gleichnami-
ge 1994er Roxette-Studioalbum.

Ziel des Tribute-Acts: die Roxette-
Ohrwürmer in hoher Qualität wieder
live erlebbar zu machen. Dabei sollen
möglichst authentische Synth- und
Drumsounds, wuchtige Gitarren und
der mehrstimmige Gesang helfen.

TERMIN
„Crash! Boom! Bang!“ am Samstag, 21.
Mai, 19.30 Uhr, im Eisenberger Kultur-
werck. Der Eintritt kostet 39 Euro.

Kulturwerck:
Hommage an
Roxette

Lesung mit Live-Malerei

Das Deutsche Theater Berlin ist am
Sonntag, 22. Mai, 19 Uhr, mit der Pro-
duktion „Septembren“ zu Gast im
Schauspielhaus des Mannheimer Nati-
onaltheaters. „Septembren“ erzählt
vom Erinnerungsprozess des Traumas
und spannt einen Bogen vom Aufstand
der Palästinenser in Jordanien 1970
(„Schwarzer September“) bis zum 11.

September 2001. Geplant ist eine Le-
sung der Schauspielerinnen Corinna
Harfouch (Foto) und Kathleen Morgen-
eyer, musikalisch begleitet von Hannes
Gwisdek. Die „starke, poetische Spra-
che“, so die Ankündigung, unterstützt
der Künstler Helge Leiberg durch Live-
Malerei. |heß
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Senegambia: Das Werk war von Tomschiczeks Reisen ins Grenzgebiet zwi-
schen Senegal und Gambia inspiriert. FOTO: TOMSCHICZEK/GRATIS

Wolfgang Thomeczek besucht Peter Tomschiczek in dessen Atelier in Ellmo-
sen. FOTO: VERONIKA THOMECZEK/GRATIS

Künstlerfreunde: Peter Tomschiczek (links) und Rainer Malkowski in Kroati-
en. FOTO: TOMSCHICZEK/GRATIS

Gatterweg: Dieses Tomschiczek-Bild ist von einer Kroatien-Reise inspiriert.
FOTO: TOMSCHICZEK/GRATIS


